
hier bekommen Frauen ähnlich viel Gehalt wie Männer 

hier bekommen Männer deutlich mehr Gehalt als Frauen
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Editorial

Sachsen-Anhalt 
ist spitze, oder? 

In einem aktuellen Gesundheitsvergleich landet Sachsen-Anhalt auf 
Platz eins aller Bundesländer. Das liegt unter anderem an den vielen 
Schwimmbädern, den vielen Sonnenstunden sowie den vergleichs-
weise vielen Grünflächen und Sportzentren. Kein anderes Bundesland 
betoniert seine Fläche so wenig.

Frauen und Männer verdienen hier fast gleich viel. Das ist fair. Zwar 
bekommen Frauen pro Stunde im Durchschnitt noch vier Prozent 
weniger als Männer. Deutschlandweit ist der Unterschied aber einer 
der geringsten.

Das klingt gut. Das klingt fortschrittlich. Beim Gehalt insgesamt 
gibt es jedoch noch Potenzial. Denn die Menschen aus Sachsen-
Anhalt bekommen im Ländervergleich weniger Geld. Wer Vollzeit 
arbeitet, erhält im Durchschnitt fast 750 Euro weniger pro Monat als 
Beschäftigte im deutschen Durchschnitt. Auf ein Jahr gerechnet, feh-
len somit fast 9.000 Euro. Das ist natürlich ein Problem und es gibt 
noch ein weiteres: Sachsen-Anhalt verliert jeden Tag einen Reisebus 
voller Menschen. Im letzten Jahr starben rund 23.000 Menschen 
mehr, als geboren wurden. Das sind etwa 63 (der Bus von oben) pro 
Tag. So groß war der Bevölkerungsrückgang seit Langem nicht mehr.

Kurz: Das Bundesland hat Schwächen und Stärken. Hier gibt es niedri-
ge Löhne, viele Arbeitslose und immer weniger Menschen. Es gibt aber 
auch ausgeprägte Stärken: einen sehr hohen Gesundheitsstandard, 
viel Natur und eine faire Gleichbehandlung beim Gehalt von Frauen 
und Männern. Das sind Stärken, auf die man viel zu selten hinweist.

Am 6. September sind Landtagswahlen in Sachsen-Anhalt. Wir 
stellen dir in dieser Ausgabe von KATAPULT Sachsen-Anhalt alle 
Parteien vor, die zur Wahl zugelassen sind, damit du einen vollständi-
gen Überblick vor der Wahl bekommst und abwägen kannst, welche 
Parteien die Schwächen wohl am ehesten angehen und welche die 
Stärken am ehesten ausbauen.

Mit kartografischem Gruß
Dein KATAPULT-Team
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Wie gewählt 

wird
FREI

UNMITTELBAR

GEHEIM

GLEICH

ALLGEMEIN

Deine Wahl ist …

alle Deutschen ab 16 Jahren

seit mindestens 3 Monaten Hauptsitz in Sachsen-Anhalt

Wahlrecht nicht gerichtlich aberkannt

Wer darf kandidieren?
Mindestalter 18, sonst wie oben

Parteien und Wahlberechtigte können Wahlvorschläge einreichen:
- Listen für die Zweitstimmen
- je Wahlkreis ein Kandidat (oft mit Ersatzperson), 

Einzelbewerbungen sind möglich
Wahlausschuss entscheidet über die Kandidaten

Wer darf wählen?

oder

Am Wahllokal Per Briefwahl
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Wahlzettel ausfüllen

Wahlzettel einwerfen
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(2 Stimmen durch x vergeben)

3 Tage vor der Wahl abschicken

oder bis 6.9. um 18 Uhr
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die Wahlbenachrichtigung zu dirWie wähle ich?
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im Wahlkreis

Landeslisten der Parteien 
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Reihenfolge

Fünf-Prozent-Hürde: 
Parteien brauchen
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entscheidet, wie viele
Sitze die Parteien im 
Landtag bekommen
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In der letzten Umfrage von Infratest dimap lag die Partei bei 
rund zwölf Prozent. Die Linke fasst ihren Kurs unter dem 
Motto „Wir sind der Pol der Hoffnung“ zusammen. Ihren 
Schwerpunkt legt sie auf klassische Verteilungs- und Sozial-
politik mit Investitionen in öffentliche Infrastruktur.

„Mit Herz, Haltung und Zuversicht“ starteten die Sozialde-
mokraten in den Wahlkampf. Ähnlich wie die Linke setzt die 
Partei auf Investitionen in den Strukturwandel des Bundes-
landes sowie auf Sozialpolitik. Laut der letzten Umfrage im 
Auftrag von MDR, MZ und der Volksstimme liegt die SPD 
bei sieben Prozent.

Auch die Liberalen wären laut der Umfrage von Infratest di-
map nicht im Landtag vertreten. Trotzdem startete die FDP 
bereits Anfang Juni in den Wahlkampf unter dem Motto „Weil 
sich was ändern muss“. Den Fokus legt die Partei mit ihrer 
Spitzenkandidatin Lydia Hüskens auf klassische liberale The-
men wie Wirtschaft, Bildung und Infrastruktur.

In Wahlumfragen von Infratest dimap lagen die Christdemo-
kraten zuletzt bei 26 Prozent. Und wären in Sachsen-Anhalt 
damit die zweitstärkste Partei nach der Af D. Jedoch grenzt 
sich die CDU in ihrem Wahlkampf sowohl von der Af D als 
auch von der Linken ab. Ihr Spitzenkandidat ist Ministerprä-
sident Sven Schulze. Inhaltlich setzt die Partei im Wahlkampf 
einen Schwerpunkt auf die Themen innere Sicherheit, Wirt-
schaft, Bildung und Migration.

Die in Sachsen-Anhalt als gesichert rechtsextrem eingestufte 
Af D steht derzeit in den Wahlumfragen bei 41 Prozent. Spit-
zenkandidat ist Ulrich Siegmund, der Kontakte zu Rechts-
extremen pflegt und auch auf dem sogenannten Potsdamer 
Geheimtreffen anwesend war. Insbesondere im Bereich der 
Bildungspolitik plant die Partei tiefgreifende Veränderun-
gen. So sollen unter anderem Inklusion und auch die Landes-
zentrale für politische Bildung abgeschafft werden.

In den Umfragen zur Wahl in Sachsen-Anhalt lagen die Grü-
nen konstant bei vier Prozent. Somit wären sie voraussicht-
lich nicht im Landtag vertreten. Spitzenkandidatin ist die 
Krankenschwester Suse Sziborra-Seidlitz. Inhaltlich setzt die 
Partei im Wahlkampf auf die Themen Bildung, Gesundheit, 
erneuerbare Energien und Umwelt.

Zwischen etablierten und „kleinen“ Parteien

Sachsen-Anhalt hat die Wahl 
Am Sonntag, dem 6. September können die Wahlberechtigten in Sachsen-Anhalt 
über die Zusammensetzung des Landtags entscheiden. In aktuellen Umfragen 
liegt mit 41 Prozent die rechtsextreme Af D vorn. Doch wer ist neben dieser Partei 
noch im Rennen? Und welche politischen Ziele verfolgen sie? Hier ein Überblick. 
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Petrophaga lorioti

Storch

… die SPD wollte statt eines Tiers 
lieber ein Tanker sein

… hat sich keinem 
Tier zugeordnet

Biber

Schäferhund

Wir haben die Parteien 
gefragt, welches Tier 

ihre Partei wäre …

Zudem wollten wir wissen, wie sich die Parteien 
selbst politisch verorten. Bei ausgegrauten Skalen 

haben sie sich nicht zuordnen wollen.

Liberalismus steht für sehr große persönliche 
Freiheit und begrenzte staatliche Eingriffe. 

Libertarismus geht weiter: Er fordert maximale 
individuelle Freiheit und einen minimalen Staat, 

bis hin zur Abschaffung des Staates.
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Die Gartenpartei ist in Sachsen-Anhalt nicht unbekannt und im 
Gegensatz zu den anderen Bundesländern auch nur dort vertreten. 
Bereits zur Bundestagswahl 2021 trat die Landespartei an, die sich 
selbst als „ökologisch, sozial, ökonomisch“ beschreibt und für eine 
„dunkelgrüne“ Politik wirbt. Im Stadtrat von Magdeburg sitzen ak-
tuell drei Gartenpartei-Mitglieder.
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Die Partei lag in den letzten Umfragen bei vier Prozent und könn-
te wie die Grünen den Einzug in den Landtag verpassen. Mit dem 
Motto „Sachsen-Anhalt bleibt anders!“ geht das BSW auf Stim-
menfang und konzentriert sich dabei auf die Themen Frieden und 
soziale Gerechtigkeit. Allgemein versucht die Partei, eine konser-
vative Gesellschaftspolitik mit progressiver Wirtschaftspolitik zu 
verbinden.

Die Interessengemeinschaft wurde 2020 gegründet und möchte es 
bewusst vermeiden, in das klassische Links-rechts-Schema einsor-
tiert zu werden. Jedoch lassen sich laut Bundeszentrale für politi-
sche Bildung ihre Positionen als (links)liberal einordnen. Bei der 
Bundestagswahl 2025 konnte die PDF in Nordrhein-Westfalen 
und Berlin mit der Zweitstimme gewählt werden.
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„Zuhören. Anpacken. Handeln“ heißt es bei den Freien Wählern 
zur Wahl in Sachsen-Anhalt. Die bürgerlich-konservative bis libe-
rale Partei hat es sich dabei zum Ziel gesetzt, eine „bürgernahe, 
sachorientierte und unabhängige“ Politik zu machen. Umsetzen 
will sie dies mit Kandidierenden aus der „Mitte der Gesellschaft“.
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noch ein Biber

Kolibri

Die paneuropäische und sozialliberale Partei Volt ist bereits seit 
2019 im Europäischen Parlament vertreten und versucht auch bei 
den diesjährigen Landtagswahlen in MV und Sachsen-Anhalt ihr 
Glück. Besonders in den beiden Großstädten Magdeburg und Hal-
le konnte sie bei der Wahl zum EU-Parlament mit rund drei bezie-
hungsweise fünf Prozent punkten.
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noch ein Storch

und noch 
ein Biber

Gegründet wurde die Tierschutzpartei, die, wie ihr Name  
bereits vermuten lässt, einen Fokus auf die Themen Tier- 
rechte und Umwelt legt, bereits 1993. Bei der letzten Land-
tagswahl in Sachsen-Anhalt kam sie auf 1,4 Prozent der Stim-
men. Besonders erfolgreich scheint die Interessenvertretung 
bei jungen Wahlberechtigten zu sein.

staatliche
Umverteilung

wachstums-
orientiert

rechts

autoritär

konservativ

freier Markt

links

libertär

liberal

Klimaschutz

Hund
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Die Partei wurde 2004 von Mitarbeitern des Satiremagazins Titanic um 
den damaligen Chefredakteur Martin Sonneborn gegründet und hat 
sich auf die Fahne geschrieben, andere Parteien zu parodieren und mit-
tels Humor auf politische Missstände aufmerksam zu machen. Bei den 
letzten Landtagswahlen in Sachsen-Anhalt erreichte die PARTEI rund 
0,7 Prozent der Stimmen.

Die Partei ist eine der jüngsten im Wahlkampf antretenden 
Parteien. Sie kann als parteipolitisches Sammelbecken für 
Impfgegner, Verschwörungsgläubige, Esoteriker und Populis-
ten angesehen werden. In ihrem 26-seitigen Wahlprogramm 
stellt die Partei zehn Hauptforderungen von Friedenspolitik 
bis Volksentscheid.

Die Tierschutzallianz ist bereits im Magdeburger Stadtrat 
vertreten, wird den Einzug in den Landtag wie viele Klein-
parteien jedoch wahrscheinlich verpassen. Die Partei ist eine 
Abspaltung der Tierschutzpartei und legt, wie der Name ver-
muten lässt, ihren Fokus auf Tierschutz sowie eine progres-
sive Sozialpolitik.

Huch, hier fehlt ja was …
Das liegt daran, dass diese Parteien 
keine Stellung zu unserem Frage-

bogen nehmen wollten.

Zur Landtagswahl in Sachsen-Anhalt

50 Thesen
15 Parteien, zwei Kreuze, eure Wahl: den zur Landtagswahl 
zugelassenen Parteien wurde ein langer Fragebogen zuge-
sandt. Darin enthalten waren rund 50 Fragen von Wirtschaft 
bis Kultur. Die sechs Einzelbewerber sowie der eine Kandi-
dat, der für „Die Heimat“ antritt, wurden nicht berücksich-
tigt, da sie nur in einzelnen Wahlkreisen wählbar sind.
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1.	 Die Schuldenbremse soll unverändert  
bestehen bleiben.

2.	 Das Land soll Unternehmensansiedlungen  
stärker finanziell fördern.

3.	 Die Grunderwerbsteuer soll gesenkt werden.

4.	 Öffentliche Investitionen sollen Vorrang vor 
Steuersenkungen haben.

5.	 Industriearbeitsplätze sollen gezielt gefördert werden.

6.	 Strukturhilfen für ehemalige Kohleregionen  
sollen verlängert werden.

7.	 Windkraftanlagen sollen schneller genehmigt werden.

8.	 Neue Windkraftanlagen sollen größere Mindestabstände 
zu Wohnhäusern einhalten.

9.	 Sachsen-Anhalt soll den Ausbau von 
Wasserstofftechnologien vorantreiben.

10.	 Freiflächen-Photovoltaik soll weiter ausgebaut werden.

11.	 Klimaschutz soll bei allen Landesgesetzen  
besonders berücksichtigt werden.

12.	 Die energetische Sanierung öffentlicher  
Gebäude soll beschleunigt werden.

13.	 Der Wolf soll leichter entnommen werden dürfen.

14.	 Der Ökolandbau soll stärker gefördert werden.

15.	 Landwirtschaftliche Betriebe sollen  
weniger Bürokratie haben.

16.	 Schutzgebiete für seltene Arten  
sollen erweitert werden.

17.	 Der Einsatz chemischer Pflanzenschutzmittel  
soll weiter eingeschränkt werden.

18.	 Wälder sollen klimaresistenter umgebaut werden.

19.	 Der öffentliche Nahverkehr soll  
deutlich ausgebaut werden.

20.	Stillgelegte Bahnstrecken sollen reaktiviert werden.

21.	 Das Land soll mehr Geld in den Straßenbau investieren.

22.	Der Radwegebau soll Vorrang erhalten.

23.	Rufbus-Systeme sollen flächendeckend  
angeboten werden.

24.	Das Deutschlandticket soll zusätzlich  
vom Land bezuschusst werden.
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25.	Mehr Lehrkräfte sollen eingestellt werden.

26.	Das Land soll Quereinsteiger im  
Lehrerberuf stärker fördern.

27.	 Informatik soll Pflichtfach werden.

28.	Die Digitalisierung der Schulen  
soll beschleunigt werden.

29.	Die Kita-Betreuung soll vollständig beitragsfrei sein.

30.	Ganztagsschulen sollen ausgebaut werden.

31.	 Krankenhäuser im ländlichen Raum sollen unabhängig 
von ihrer Wirtschaftlichkeit erhalten bleiben.

32.	Hausärzte auf dem Land sollen  
finanziell stärker unterstützt werden.

33.	Psychische Gesundheitsangebote  
sollen ausgebaut werden.

34.	Rettungsdienste sollen zusätzliche  
Landesmittel erhalten.

35.	Die Polizei soll mehr Personal erhalten.

36.	Videoüberwachung an öffentlichen  
Plätzen soll ausgeweitet werden.

37.	Die Landespolizei soll verstärkt  
mit Tasern ausgestattet werden.

38.	Maßnahmen gegen Extremismus sollen  
zusätzliche Landesmittel erhalten.

39.	Sozialer Wohnungsbau soll stärker gefördert werden.

40.	Das Wahlalter bei Landtagswahlen  
soll auf 16 Jahre gesenkt werden.

41.	 Ehrenamtliche Feuerwehren sollen  
stärker unterstützt werden.

42.	Integrationsprogramme sollen ausgeweitet werden.

43.	Kommunen sollen mehr  
Entscheidungsspielräume erhalten.

44.	Das Land soll Programme gegen Fachkräftemangel 
ausbauen.

45.	Alle Behördengänge sollen digital möglich sein.

46.	Glasfaser soll flächendeckend ausgebaut werden.

47.	Digitale Bürgerbeteiligung soll ausgeweitet werden.

48.	Kultureinrichtungen im ländlichen Raum  
sollen stärker gefördert werden.

49.	Hochschulen sollen zusätzliche Landesmittel erhalten.

50.	Sportvereine sollen höhere Landeszuschüsse erhalten. 
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Sachsen-Anhalt hat rund 2,12 Millionen 
Einwohner. Anders gesagt: 0,03 Prozent der 
Weltbevölkerung leben zwischen Altmark 
und Burgenlandkreis. Doch auch für diese 
vergleichsweise kleine Bevölkerung braucht 
es einen kostenintensiven Landesapparat: 
Das Bundesland hat im Doppelhaushalt 
2025/2026 Ausgaben in Höhe von rund 
31 Milliarden Euro geplant. Den Großteil 
davon macht das Personal aus. Alleine im 
Kernhaushalt, also ohne Eigenbetriebe und 
Ähnliches, sind für das Jahr 2025 rund 3,3 
Milliarden Euro veranschlagt. Davon be-
zahlt das Land rund 44.000 Beschäftigte, 
etwa in Verwaltung, Polizei, Schulen oder 
Justiz.1 Rechnet man Landesbetriebe und 
Hochschulen hinzu, steigt die Zahl auf 

63.000 Beschäftigte und die Personalkosten 
nähern sich der Marke von fünf Milliarden 
Euro. Deshalb gilt für die zwei Jahre ein 
Einstellungsstopp in der Verwaltung – aller-
dings nicht für Polizisten und Lehrer.2

Geholfen hat es nichts, um neue Schulden 
kommt Sachsen-Anhalt nicht herum: Für 2025 
sind rund 1,13 Milliarden Euro, für 2026 wei-
tere 1,03 Milliarden an neuer Kreditaufnahme 
eingeplant. Der Bund der Steuerzahler 
rechnet deshalb Ende 2026 mit einem 
Schuldenstand von rund 25 Milliarden Euro. 
Umgerechnet 11.650 Euro pro Einwohner.3 
Die 15.000 Euro Biersteuer und 70.000 Euro 
Einnahmen aus Pferderennen gleichen diese 
Milliardenschulden wohl eher nicht aus.

Landeshaushalt

Das meiste Geld geht für  
Personalkosten drauf 

(1) Statistisches 
Landesamt Sachsen-
Anhalt (Hg): Personal im 
öffentlichen Dienst, auf: 
statistik.sachsen-anhalt.de 
(21.5.2026).

(2) Deutscher 
Beamtenbund (Hg.): Kritik 
am Einstellungsstopp, auf: 
dbb.de (27.9.2024).

(3) Seibicke, Ralf: 
Schulden des Landes 
Sachsen-Anhalt wachsen 
um 36 Euro pro Sekunde, 
auf: steuerzahler.de 
(19.2.2025).

9,56 

Einnahmen und Ausgaben  
Haushalt Sachsen-Anhalt

ausgewählte Posten, in Milliarden Euro, 2026

Gesamt- 
einnahmen

Steuern

Verwaltungs- 
einnahmen

davon Geldstrafen,  
Geldbußen, Zwangsgelder

EU- 
Fonds

davon:
Gemeinschafts- 

steuern

davon
Lohnsteuer

BEZ
(Bundesergänzungs- 

zuweisungen)

Personal 

Kommunaler  
Finanzausgleich

Bildung und  
Forschung

Soziales

Altlasten  
(DDR-Renten)

Gesamt- 
ausgaben

15,63

0,26

0,18

9,22 

1,99

1,5 0,68

3,33

2,13

1,64

1,56
0,43

15,63

Quelle: Haushaltsplan 2025 und 2026, Sachsen-Anhalt
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Arbeitsmarkt Sachsen-Anhalt

Baumkuchen und 
100 Jobs gerettet

In den kommenden Jahren erreichen viele erfahrene Beschäftigte 
das Rentenalter, während weniger junge Menschen nachrücken. 
Besonders die Branchen Handwerk, Pflege, Industrie, Gastronomie 
und Technik suchen qualifiziertes Personal. Für Unternehmen kann 
das bedeuten, dass sie Aufträge später bearbeiten, Investitionen ver-
schieben oder den Betrieb schließen müssen. 

Besonders dramatisch war die Lage im Jahr 2023 bei der Salzwedeler 
Baumkuchen GmbH. Die 74-jährige Inhaberin Rosemarie Lehmann 
hatte 14 Jahre lang erfolglos einen Nachfolger gesucht und schließ-
lich die Schließung des Unternehmens angekündigt.1 Rund 100 
Beschäftigte erhielten zunächst ihre Kündigung. Doch dann kam die 
Wende: Im Sommer 2023 übernahm Frank Ostendorf den Betrieb. 
Die Produktion wurde fortgeführt und es wurden neue Mitarbeiter 
gesucht. Bereits ein Jahr später berichtete der neue Eigentümer von 
hoher Nachfrage.2

von möglichen 10 Punkten

Gesundheitswertung

Quellen: Insolvenztracker; zavamed; Statistisches Bundesamt 

6,20

8,26

7,0

8,65

7,95
8,57

7,48

4,48

4,51

7,84
7,32

6,22

7,29

7,61

6,86

4,34

Luftpumpe

BIP in Euro, 2025

Wirtschaftskraft pro Kopf

brutto, in Euro, im Durchschnitt, 2024

Altersrente nach Bundesland

Luftpumpe erfunden
keine Luftpumpe erfunden

1.527

1.572

1.626

1.512

1.509 1.529

1.617

1.625

1.674

1.679
1.741

1.708

1.678

1.644

1.616
1.603

über 1.600 
unter 1.600 

blättern

über 8,6
über 8
über 7
unter 7

40.495

40.759

59.097

39.452

38.591
41.693

62.200

44.344

90.208

59.097
42.765

50.470

60.894

44.915

49.907
60.974

über 60.000 
über 50.000
unter 50.000

über 90.000 

Firmeninsolvenzen in Sachsen-Anhalt 

0

5

10

15

20

25

30

2021 2022 2023 2024 2025 2026

(1) dpa (Hg.): 
Baumkuchen-

Unternehmerin gibt 
auf: „Finde keinen 

Nachfolger“, auf: zeit.de 
(4.01.2023). 

 
(2) radiosaw (Hg.): 

Traditionsunternehmen 
mit optimistischer 

Zukunft, auf: radiosaw.
de (27.12.2023).
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Ganzmetallflugzeug
Dessau 1915

Dampfmaschine
nach Wattschem Prinzip

Burgörner 1785

Hoffmannstropfen
Halle um 1700

Hartguss
Magdeburg 1850

Elektromagnetischer
Multiplikator

Halle 1820

Lutzmann-Motorwagen
Dessau 1899

Agfacolor Neu Mehrschicht-Farbfilm
Wolfen 1936

Röhrentrockner für Braunkohle
Halle 1884

Wissenschaftliches Konzept einer
eigenständigen Psychiatrie als

medizinisches Fach in Halle 1808

Batteriebetriebene Taschenlampe
Köthen 1896

Luftpumpe
Magdeburg 1650

Salzwedeler Baumkuchen
Salzwedel 1807

Mengenlehre
Halle 1884

Zweitakt-Gegenkolben-
Gasmotor

Dessau 1877

Aufbau eines wegweisenden
universitären Landwirtschaftsstudiums

Halle 1863

DDR-Herz-Lungen-Maschine
Halle 1962

Quellen: Auswahl, eigene Recherche

Luftpumpen und Flugzeuge

Erfindergeist aus 
Mitteldeutschland
Magdeburg schrieb Wissenschaftsgeschichte: Um 1650 entwickel-
te Otto von Guericke eine der ersten funktionsfähigen Vakuum-
Luftpumpen. Damit konnte er Luft aus Gefäßen entfernen und 
den Luftdruck experimentell untersuchen. Berühmt wurden seine 
„Magdeburger Halbkugeln“: Selbst Pferdegespanne konnten die bei-
den Halbkugeln, die er miteinander verbunden hatte, kaum ausein-
anderziehen. Damit legte Guericke einen Grundstein der modernen 
Vakuumtechnik.1

Gut 260 Jahre später sorgte Dessau für eine Revolution am Himmel. 
Hugo Junkers ließ 1915 das weltweit erste flugfähige, freitragen-
de Ganzmetallflugzeug bauen. Anstelle von Holz, Stoff und Spann-
drähten setzte Junkers auf eine selbsttragende Metallkonstruktion.2 

Nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten geriet der 
Demokrat und Pazifist Junkers unter massiven Druck. Er wider-
setzte sich der vollständigen Unterordnung seiner Arbeit unter die 
Aufrüstungspolitik. Im Jahr 1933 wurde er gezwungen, Patente und 
Unternehmensanteile abzugeben. Er wurde aus Dessau verbannt, 
später überwacht und weitgehend isoliert. Seinen Widerstand gegen 
die Enteignung setzte er mit juristischen und politischen Mitteln fort. 
Junkers starb 1935. Zu diesem Zeitpunkt waren seine Werke bereits 
nicht mehr unter seiner Kontrolle.3

(1) Deutsches Museum 
(Hg.): Magdeburger 
Halbkugel mit Hahn,  
auf: digital.deutsches- 
museum.de (24.8.2016). 
 
(2) Triebs, Ulrike: Hugo 
Junkers, auf: dhm.de 
(14.9.2014). 
 
(3) Stadt Dessau-Rosslau 
(Hg.): Dauerausstellung 
im Museum für 
Stadtgeschichte, auf: 
verwaltung.dessau- 
rosslau.de.
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Armutsbetroffene Menschen
Anteil der Bevölkerung, in Prozent, 2024
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Armutsbetroffene Menschen
Anteil der Bevölkerung, in Prozent, 2024
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Interview

Armut ist keine  
Charaktereigenschaft
„Es gibt kein Recht auf Faulheit in unserer Ge- 
sellschaft“, sagte 2001 der damalige Bundes-
kanzler Gerhard Schröder (SPD) mit Blick auf 
Erwerbslose. Die Erzählung von den „faulen Ar- 
beitslosen“ ist bis heute weit verbreitet und wird 
durch politische Verantwortliche und diverse 
Medien geschürt. Wir sprachen mit dem Wissen-
schaftler André Knabe vom Rostocker Institut 
für Sozialforschung und gesellschaftliche Praxis 
über dieses Klischee und Armut.

KATAPULT MV: Herr Dr. Knabe, wie würden 
Sie als Soziologe das gängige Stereotyp der „faulen 
Arbeitslosen“ beschreiben?

André Knabe: Gar nicht. (lacht) Weil das wirklich 
Unsinn und wissenschaftlich nicht haltbar ist. In keiner 
Statistik ist Faulheit eine erklärende Variable. Faulheit 
ist eine Charaktereigenschaft, die weder Armut noch 
Reichtum erklärt. Dass jemand wenig Geld hat, hat immer 
mit der sozialstrukturellen Position in der Gesellschaft 
zu tun. Wenn Menschen arbeitslos sind, gibt es oft 
Lebensumstände, die das erklären. Zum Beispiel durch 
Krankheit oder weil Qualifikationen veraltet sind. Das 
sind Faktoren, die Erwerbslosigkeit erklären – und nicht 
Faulheit. Arbeitslosigkeit ist kein Zustand, der sich gut 
aushalten lässt, sondern ein hartes Schicksal.

Welche Zuschreibungen kursieren noch in Bezug auf 
Arbeitslose, die auch durch Politik und Medien verbrei-
tet werden?

Ich habe den Eindruck, dass immer dann, wenn 
Politiker:innen nichts mehr einfällt, womit sie die eigenen 
Probleme erklären können, nach einem äußeren Feind 
gesucht wird, gegen den der Zorn gelenkt wird. Das sind 
oft geflüchtete Menschen, Migrant:innen oder Personen 
in Notlagen. Dieses „Nach-unten-Treten“ oder „nach 
außen“ dient oft dazu, von anderen Problemen abzulen-
ken. Das hat sich zum Beispiel gut bei der Debatte ums 
Bürgergeld gezeigt, in der Friedrich Merz meinte, zwei-
stellige Milliardenbeträge einsparen zu können. So eine 
Behauptung in die Welt zu setzen, dass es eine Klasse 
gebe, die auf Kosten der Anderen lebt, ist an Dreistigkeit 
nicht zu überbieten. Ich weiß nicht, ob es so eine Klasse 
wirklich gibt. Falls doch, ist sie sicher nicht am unteren 
Ende der Sozialstruktur zu finden.

Wann ist das Stereotyp der  
„faulen Arbeitslosen“ entstanden?

Diese Erzählung ist in den alten Bundesländern bereits 
in den 1970ern mit dem Abflauen des Wirtschaftswunders 
und dem Einsetzen der Ölkrise aufgekommen. Zu dem 
Zeitpunkt wurde gesagt, dass der Sozialstaat die Leute 
zu stark absichern würde. Sie würden sich nicht um 
Arbeit bemühen und sich fallen lassen. Immer wenn es 
wirtschaftliche Krisen gibt und es für eine breite Masse 
der Bevölkerung spürbar ist, dass es gerade nicht nach 
vorne geht, wird das Narrativ bemüht, dass das Problem 
bei den Bedürftigen liege. Diese Krisen zu beheben, ist 
deutlich schwerer, als nach unten zu treten. Dabei ist 
Arbeitslosigkeit in der Regel das Symptom einer wirt-
schaftlichen Krise, aber nicht deren Ursache. Trotz dieses 
Problems, welches dem System selbst innewohnt, gibt es 
Hass gegen Arbeitslose. Wie ist das zu erklären? Dadurch, 
dass wir in einer Gesellschaft leben, die von einem star-
ken Leistungsgedanken getragen wird. Jeder kennt diese 
Erzählung: Du musst dich anstrengen, eine Ausbildung 
machen, damit du später Geld verdienst. Dabei schwimmt 
unterschwellig immer mit: Wenn du das nicht schaffst, 
dann bist du gescheitert. Deshalb ist es eine sehr starke 
Kränkung, die die Menschen erfahren, wenn sie arbeits-
los werden. Unsere Würde hängt stark an unserem 
Platz im Erwerbsleben. Auch deshalb halten an diesem 
Leistungsgedanken selbst diejenigen fest, die von Armut 
betroffen sind. Keine statussichernde Arbeit zu haben, 
beschädigt unsere Identität und viele versuchen dann oft 
selbst, nach unten zu treten, um sich symbolisch von de-
nen abzugrenzen, zu denen sie nicht gehören wollen.

In Deutschland gab es Anfang der 2000er Erwerbslosen-
proteste. Woran liegt es, dass sich so ein Widerstand 
heute nicht mehr formiert?

Das hat natürlich auch mit der Stigmatisierung zu tun. Es 
ist keine positive Eigenschaft, irgendwo als erwerbslos oder 
armutsbetroffen aufzutreten. Dazu gehört eine Menge 
Mut, den viele nicht haben. Aus verständlichen Gründen. 
In meiner Doktorarbeit habe ich mich unter anderem 
damit beschäftigt, ob es eine Art Klassenbewusstsein 
bei strukturell benachteiligten Personen gibt. Dieses 
Bewusstsein haben die Menschen leider nicht. Der Grund 
für Erwerbslosigkeit wird immer als persönliches Versagen 
beschrieben und nicht als Ursache einer benachteiligen-
den sozialstrukturellen Lage. Und deshalb organisieren 
sich Armutsbetroffene oftmals nicht.

Welche verbreiteten Annahmen über  
Armut würden Sie am liebsten widerlegen?

Die Annahme, dass ein Leben in Armut ein leichtes 
Leben sei. Anhand der vielen Biografien und Geschichten 
der unglaublich starken und kämpferischen armuts- 
betroffenen Menschen, mit denen ich in den letzten zehn 

Jahren sprechen durfte. Sie zeigen, was Armut im Alltag 
wirklich bedeutet: Jede Kleinigkeit wird zum Problem. 
Anerkennung, Würde und Teilhabe sind nicht mehr 
selbstverständlich. Man muss sich offenbaren und recht-
fertigen. Und Tag für Tag selbst motivieren – auch wenn 
das Licht am Ende des Tunnels sehr weit weg erscheint.
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Personal-Kind-
Schlüssel
Medianwert, 2022
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ab dem 3. Geburtstag

letzte 2 Jahre beitragsfrei

Personalmangel

Kitastrophaler Zustand
Deutschlands Kitas stehen unter Druck. Es 
fehlt an Personal, während gleichzeitig in ei-
nigen Regionen die Geburtenzahlen sinken. 
Besonders Sachsen-Anhalt, Sachsen und 
Thüringen kämpfen mit einer schwierigen 
Mischung aus Fachkräftemangel und Kita-
Schließungen. Laut einer Studie sind lediglich 
13,7 Prozent der Kitas in Deutschland perso-
nell hinreichend ausgestattet. In den meisten 
Einrichtungen fehlt also Personal, das eigent-
lich nötig wäre, um Kinder angemessen zu 
betreuen und zu fördern. Besonders drama-
tisch ist die Situation in Sachsen-Anhalt: In 
rund 76 Prozent der Kitas stehen weniger 
als 60 Prozent der empfohlenen Stellen 
zur Verfügung. Hinzu kommen sinkende 
Geburtenzahlen. Weniger Geburten bedeu-
ten weniger Kinder in den Kitas – und damit 
weniger Stress? So einfach ist es nicht. Vor 
allem in Sachsen-Anhalt geht die Zahl der 
Geburten zurück. Dadurch werden manche 
Kitas unwirtschaftlich und müssen schließen. 

Für die Beschäftigten kann das den Verlust 
ihres Arbeitsplatzes bedeuten. Die Fachkräfte 
suchen sich dann eine neue Stelle – und nicht 
selten zieht es sie in andere Regionen, etwa 
nach Westdeutschland. Damit entsteht ein 
Teufelskreis: Weniger Kinder führen zu Kita-
Schließungen, Kita-Schließungen führen 
zum Verlust von Personal, gleichzeitig bleibt 
der Fachkräftemangel in den bestehenden 
Einrichtungen bestehen. Und am Ende füh-
ren schlechte Betreuungsmöglichkeiten nicht 
dazu, dass sich mehr Menschen für Kinder 
entscheiden. In Sachsen-Anhalt fordern alle 
Parteien außer CDU und FDP einen Wegfall 
der Kitagebühren. Kostenlose Kitas können 
Familien entlasten. Doch sie lösen das wich-
tigste Problem nicht, solange das Personal 
fehlt. Was Deutschland braucht, sind nicht 
nur mehr oder günstigere Kita-Plätze – son-
dern Kitas, in denen genug Menschen arbei-
ten, um Kindern die Aufmerksamkeit zu ge-
ben, die sie verdienen.

(1) MDR aktuell (Hg.): In 
vielen Kitas fehlt Personal  

– besonders im Osten,  
auf: mdr.de (28.1.2026).

(2) Bertelsmann-
Stiftung (Hg.): Die 

Personalausstattungsquote 
in KiTas (28.1.2026).

(3) Wittstock, Ulrich; 
Dziedo, Christoph: Kita-
Krise in Sachsen-Anhalt: 

Jetzt fehlen nicht mehr 
Erzieher, sondern Kinder, 

auf: mdr.de (4.3.2026).

Quellen: Bertelsmann-Stiftung 2024; eigene Recherche24 25



Quelle: die Länder

Regionale Entwicklung

Sachsen-Anhalt  
profitiert am meisten  

von EU-Fonds
Der Europäische Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) 
soll strukturschwache Regionen in der EU unterstützen. In 
der aktuellen Förderperiode stehen in Sachsen-Anhalt da-
für rund 1,3 Milliarden Euro zur Verfügung – das entspricht 
656 Euro pro Kopf.

Das Bundesland erhält damit deutschlandweit pro Kopf die höchsten 
Zuschüsse von der EU. Generell sollen damit vor allem die Wirtschaft 
unterstützt, die Energiewende gefördert, die Lebensqualität ge-
steigert und die Natur erhalten werden. In Sachsen-Anhalt fließen 
die EFRE-Gelder in den Ausbau von Breitbandverbindungen, die 
Forschung sowie den Klimaschutz.1 Neben den Mitteln aus dem 
EFRE bekommt das Bundesland noch weitere EU-Gelder: bis 2027 
rund 571,4 Millionen Euro aus dem Europäischen Sozialfonds 
(ESF+), 594 Millionen Euro aus dem Europäischen Fonds für länd-
liche Entwicklung (ELER), 112,3 Millionen Euro aus dem Programm 
React-E – der Aufbauhilfe für den Zusammenhalt und die Gebiete 
Europas – und 364,1 Millionen Euro aus dem Fonds für einen gerech-
ten Übergang.2

Unter den zur Landtagswahl antretenden Parteien ist insbesondere 
die AfD kritisch gegenüber der EU und möchte eine Rückverlagerung 
nationalstaatlicher Kompetenzen aus der EU erreichen.3 Das würde 
dazu führen, dass weniger EU-Mittel in Sachsen-Anhalt ankommen. 
Wichtige Investitionen in zum Beispiel Infrastruktur könnten somit 
nicht mehr verwirklicht werden.

(1) DPA Sachsen (Hg.): 
EU-Topf: Sachsen-
Anhalt erhält rund 1,5 
Milliarden Euro, auf: 
zeit.de (3.5.2023).

(2) Vertretung 
der Europäischen 
Kommission in 
Deutschland (Hg.): 
Europa vor Ort in 
Sachsen-Anhalt, auf: 
germany.representation.
ec.europa.eu.

(3) Völkl, Kerstin: 
Alternative für 
Deutschland, auf: bpb.de 
(6.8.2026).
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Gesamtranking Energiewende
Rang, errechnet aus zwölf Indikatoren, 2025

Sachsen-Anhalt …

EnergiewendeThema

Der WWF Deutschland veröffentlichte 2025 das große Bundesländer-
Ranking zur Energiewende und verglich darin zwölf Kategorien 
aus den Bereichen erneuerbare Energien, Verkehr und Mobilität, 
Flächenverbrauch und Naturschutz sowie Gebäude und Wärme. 
Hier werden einige der Indikatoren sowie das Gesamtranking gezeigt.
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durchschnittliche Ausgaben je
Bildungsteilnehmer, dargestellt nach Rang
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Bildungsmonitor 2025
in Punkten, Gesamtranking aus 98 Indikatoren

… im bundesweiten Vergleich
BildungThema Seit 2004 erstellt die Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft jährlich den aus 98 

Indikatoren bestehenden Bildungsmonitor. Er soll zeigen, wie das Bildungssystem eines 
Bundeslandes aufgestellt ist. Die Zahlen kommen von verschiedenen statistischen 
Einrichtungen aus den Jahren 2023 und 2024 und wurden in Punkte umgerechnet.
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(1) E-Mail vom 
Statistischen Bundesamt 

vom 26.2.2026.

(2) Statistisches 
Bundesamt (Hg.): 

Bereinigter Gender Pay 
Gap nach Gebietsstand 

und Jahren, auf:  
destatis.de (16.12.2025).

(3) Bundesarbeitsgericht 
(Hg.): Anspruch auf 

Entgeltdifferenz wegen 
Geschlechts- 

diskriminierung – 
Paarvergleich, auf: 

bundesarbeitsgericht.de 
(23.10.2025).

Gehaltsunterschied
zwischen Männern und Frauen

in Prozent, 2025

Frauen haben pro Stunde
durchschnittlich

4 Prozent weniger
verdient als Männer
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Gleichstellung

Gehaltslücke zwischen den 
Geschlechtern in Sachsen-

Anhalt mit am kleinsten
Am Equal Pay Day wird international auf die bestehenden 
Verdienstunterschiede zwischen den Geschlechtern auf-
merksam gemacht. In Sachsen-Anhalt liegt dieser Unter-
schied bei vier Prozent. Ein Grund, zu feiern, denn das Land 
zählt mit Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern zu 
den Bundesländern mit der niedrigsten Lohndifferenz.

„Gleicher Lohn für gleiche Arbeit“ ist und bleibt auch im Jahr 
2026 eine aktuelle politische Forderung. Im letzten Jahr lag der 
Unterschied beim Stundenlohn zwischen den Geschlechtern in 
Sachsen-Anhalt bei rund vier Prozent. Das Land zählt damit gemein-
sam mit Brandenburg und MV zu den Bundesländern mit der kleins-
ten Lohnlücke. Mit rund 20 Prozent ist der sogenannte Gender Pay 
Gap in Baden-Württemberg am höchsten, gefolgt von Hessen und 
Bayern mit jeweils 19 Prozent.1 Bundesweit lag er 2025 bei ganzen 
16 Prozent. Frauen haben also pro Stunde im Schnitt 16 Prozent we-
niger verdient als Männer. Der bereinigte Gender Pay Gap – der ver-
gleichbare Qualifikation, Tätigkeit und Berufserfahrung berücksich-
tigt – liegt in Deutschland seit 2023 konstant bei sechs Prozent.2 Das 
verdeutlicht das Problem: Auch bei identischen Voraussetzungen 
erhalten Frauen weniger Gehalt als Männer. Der Lohnunterschied 
ist somit anhand von objektiven Kriterien nicht erklärbar und könn-
te auf eine Diskriminierung aufgrund des Geschlechts zurückzu-
führen sein.3 Die Frage bleibt, wann sich die im Grundgesetz ver-
ankerte Gleichwertigkeit der Geschlechter auch in der monetären 
Lebensrealität niederschlägt.
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Ein Zuhause für alle

Sozialer  
Wohnungsbau 

vonnöten
Bis 2030 soll Wohnungslosigkeit in der Europäischen Union über-
wunden sein – so das ambitionierte Ziel der EU. Denn die Zahlen 
sind hoch. So zeigt das Statistische Landesamt für das Jahr 2024, 
dass es in Sachsen-Anhalt 2,17 wohnungslose Menschen ohne 
Unterkunft pro 10.000 Einwohner gibt. Die Zahl der sogenannten 
verdeckt Wohnungslosen, also von Menschen, die etwa vorüber-
gehend bei Freunden oder Verwandten unterkommen, liegt nur 
etwas darunter. Im Februar stellte das Europäische Parlament eine 
Strategie zur Bekämpfung von Armut und Wohnungslosigkeit vor. 
Dazu gehört auch die Maßnahme „Housing First“. Das Prinzip da-
hinter: Zuerst kommt die Wohnung, dann alles andere. Menschen 
sollen also nicht erst bestimmte Voraussetzungen erfüllen müssen, 
bevor sie eine eigene Wohnung bekommen. Stattdessen erhalten 
sie zunächst ein sicheres Zuhause und anschließend Unterstützung, 
etwa bei der Jobsuche, bei Behördengängen oder bei persönlichen 
Problemen. Nur: Dazu braucht es Wohnraum. Doch hier herrscht 
eine Krise, nicht nur in Deutschland, sondern in vielen Ländern 
Europas. Deshalb empfiehlt das EU-Parlament unter anderem, das 
Angebot an bezahlbarem privaten und öffentlichen Wohnraum aus-
zubauen. In Sachsen-Anhalt lehnen FDP und AfD die Förderung 
des sozialen Wohnungsbaus jedoch gänzlich ab, während die CDU 
sich neutral positioniert. Die übrigen Parteien unterstützen eine sol-
che Förderung.
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(1) Sasse, Sophie: 
Wohnungsnot in der 

Europäischen Union, 
auf: europarl.europa.eu 

(April 2026).

(2) Europäisches 
Parlament (Hg.): 

Entschließung 
des Europäischen 

Parlaments vom  
12. Februar 2026 zur 

Entwicklung einer 
neuen Strategie zur 

Bekämpfung der Armut, 
auf: europarl.europa.eu 

(12.2.2026).
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Bus und Bahn gut angebunden?
„Ja“-Antworten in Prozent

in MBit/s, Durchschnitt, Stand: Mai 2023
Downloadgeschwindigkeit

134,3 100,9 95,0 87,9 87,6 83,3 81,8 78,9 77,0

Hessen

76,0

Niesach

73,2

Berlin

72,7

Thüringen

66,7

Sach-An

63,4

Brandenburg

62,8

Sachsen

62,4

Meck-Vorp

Meck-Vorp
44

Rhein-Pfalz
51

Hessen
75

Thüringen
84

Berlin
93

Hamburg
97NRW

76

Bremen
98

Bayern
58

Sachsen
Saarland
Niesach
Brandenburg
Ba-Wü
66Schle-

Holst

64

Sach-An
61

Wiederholeranteil an allgemeinenbildenden Schulen, in Prozent
Schulwiederholer:innen 2021/22

1,2

Be
rli

n

1,5

Br
em

en

1,6

Th
ür

ing
en

1,7

Ha
mb

ur
g

1,9

Sa
ch

se
n

2,0

He
ss

em

2,1

Sa
ar

lan
d

2,1

Sc
hle

-H
ols

t

2,2

Ni
es

ac
h

2,4

Ba
-W

ü

2,4

NR
W

2,5

Ba
-W

ü

2,6

Rh
ein

-P
fa

lz

3,3

Ba
ye

rn

3,4

Sa
ch

-A
n

5,0

Me
ck

-V
or

p

über 5.000

bis 5.000

bis 4.500

unter 4.000

4.708 

4.1044.021

4.0834.042

4.396

Stand: Mai 2023, in Prozent
Arbeitslosenquote

PLATZ 15

PLATZ 13

PLATZ 16

PLATZ 16
PLATZ 11

PLATZ 9

PLATZ 14

Meck-Vorp
Brandenburg

Sachsen-Anhalt

Werte gerundet
30Durchschnittliche Zahl

der Fehltage 2022

25

20

15

10

5

0

ke
in

e A
ng

ab
en

Thüringen

Bremen

Niedersachsen
Sachsen 

Schleswig-Holstein
NRW

Hessen
Berlin

Saarland
Rheinland-Pfalz

Bayern

Der Wert für MV ist nachAngaben der DAK der höchsteim Ländervergleich

€

PLATZ 15

10
,5

8,
9

7,
5

7,
4

7,
2

7,
1

6,
7

6
5,

8

5,
8

5,
6

5,
4

5,
1

4,
8

3,
7

3,
2

Gr
afi

k: 
Lil

ly 
Gr

as
ch

l

Qu
ell

e: 
SK

L G
lüc

ks
at

las
Qu

ell
e: 

Ne
tz

we
lt

Qu
ell

e: 
St

at
ist

isc
he

s B
un

de
sa

m
t

Qu
ell

e: 
St

at
ist

a

Qu
ell

e: 
DA

K

Qu
ell

e: 
Wi

rts
ch

af
ts

wo
ch

e

Qu
ell

e: 
ND

R

77,0 76,0 73,2 72,7 66,7 63,4 62,8 62,4

Bremen Schleswig-Holstein Hamburg Saarland Baden-Württemberg Nordrhein-Westfalen Bayern Rheinland-Pfalz Hessen Niedersachsen Berlin Thüringen Sachsen-Anhalt Brandenburg Sachsen Mecklenburg-Vorpommern

Mecklenburg-
Vorpommern

44
Rheinland-

Pfalz

51

Hessen

75

Thüringen

84
Berlin

93

Hamburg

97

Nordrhein-Westfalen

76

Bremen

98
Bayern

58

Sachsen
Saarland
Niedersachsen
Brandenburg
Baden-Württemberg

66Schleswig-
Holstein

64

Sachsen-
Anhalt

61

Wiederholeranteil an allgemeinbildenden Schulen, in Prozent, 2024/25
Schulwiederholer 

Patient:innen mit Alkoholabhängigkeit je 1.000 Einwohner:innen
Alkoholabhängigkeit

Be
rli

n

Sc
hl

es
wi

g-
Ho

lst
ei

n

Ha
m

bu
rg

Br
em

en

Sa
ch

se
n

Ba
de

n-
Wü

rtt
em

be
rg

Sa
ar

la
nd

No
rd

rh
ei

n-
We

st
fa

le
n

He
ss

en

Br
an

de
nb

ur
g

Ni
ed

er
sa

ch
se

n

Th
ür

in
ge

n

Rh
ei

nl
an

d-
Pf

al
z

Me
ck

le
nb

ur
g-

Vo
rp

om
m

er
n

Sa
ch

se
n-

An
ha

lt

0,8
1,3 1,3 1,5

1,7 1,9 2,0 2,0 2,0 2,1 2,2

2,9 2,9 2,9
3,2

3,4

Ba
ye

rn

über 5.000

bis 4.500

bis 4.000

bis 3.500

unter 3.500

4.662 
3.6843.641

3.7113.542

4.092
Saarland PLATZ 16

PLATZ 16

PLATZ 15

PLATZ 16

PLATZ 16

Mecklenburg-Vorpommern

Brandenburg

Sachsen-Anhalt

30

25

20

15

10

5

0

Thüringen

Bremen
Niedersachsen

Sachsen 

Schleswig-Holstein

Nordrhein-Westfalen

Hessen

Berlin

Saarland

Rheinland-Pfalz

Bayern
Hamburg

Baden-Württemberg

€

PLATZ 10

Patienten mit Alkoholabhängigkeit je 1.000 Einwohner
Alkoholabhängigkeit

Br
em

en

Sa
ch

se
n

Ha
mb

ur
g

Be
rli

n

Ba
ye

rn

Qu
ell

e: 
De

ut
sc

he
s K

re
bs

fo
rs

ch
un

gs
ze

nt
ru

m

Br
em

en

Me
ck

le
nb

ur
g-

Vo
rp

om
m

er
n

Sa
ch

se
n

Ha
m

bu
rg

Be
rli

n

Th
ür

in
ge

n

Sa
ch

se
n-

An
ha

lt

Br
an

de
nb

ur
g

Sc
hl

es
wi

g-
Ho

lst
ei

n

Ni
ed

er
sa

ch
se

n

Ba
ye

rn

No
rd

rh
ei

n-
We

st
fa

le
n

Sa
ar

la
nd

Ba
de

n-
Wü

rtt
em

be
rg

He
ss

en

Rh
ei

nl
an

d-
Pf

al
z

Gr
afi

k: 
Lil

ly 
Gr

as
ch

l

Qu
ell

e: 
SK

L G
lüc

ks
at

las
Qu

ell
e: 

Ne
tz

we
lt

Qu
ell

e: 
St

at
ist

isc
he

s B
un

de
sa

m
t

Qu
ell

e: 
DA

K

Sachsen-Anhalt
Platzierung im Ländervergleich

Fehltage von Arbeitnehmern
im Durchschnitt, 2024

PLATZ 16

Stand: Juli 2026, in Prozent
Arbeitslosenquote

Qu
ell

e:B
un

de
sa

ge
nt

ur
 fü

r A
rb

eit8,
1

4,
1

4,
6

5,
7

5,
9

6

6,
2

6,
5

7,2

7,6

7,8

7,98,
5

10
,4

11
,4

PLATZ 13



36 37

Würzburg

Gießen

Bremen

Bielefeld

Essen
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Ostsee-Zeitung
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Lübecker Nachrichten GmbH

Schweriner Volkszeitung

Volksstimme

Bauer Media Group

Saarbrücker Zeitung Verlag und Druckerei GmbH

Verlagsgruppe Georg von Holtzbrinck GmbH

Berliner Zeitung

Gruner + Jahr 

Thüringer Allgemeine 
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Freies Wort

DDVG

Ostthüringer Zeitung

Verlagsgesellschaft Madsack

Freie Presse

Ludwigshafen am Rhein
Medien-Union GmbH

Sächsische Zeitung

Bremer Vulkan AG
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Dieselmotorenwerk Rostock
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Petram
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Volkswerft

Mathias-Thesen-Werft

Rotkäppchen Florena

Lausitzer Rundschau

Leipziger Volkszeitung

Nachrichtenelektronik Leipzig

Mitteldeutsche Zeitung 

Multicar

Automobilwerk Eisenach
(Wartburg)

Opel

VW Sachsen 
(VEB Sachsenring: Trabant)

TRO Transformatoren- und Geräte
Starkstromanlagenbau Magdeburg

Elektrowerk Sörnewitz

Kabelwerk Oberspree

GRW Geräte- und Reglerwerk Leipzig

Hartmann & Braun AG

Nachrichtenanlagenbau Dresden 

Automatisierungsanlagen Cottbus

ABB AG

Schweriner Kabelwerke

WSSB Berlin

TuR Transformatoren- und Röntgenwerk

ELSO Elektroinstallation Sondershausen 
Luftzerlegung

Caprolactamstrang

Raffinerie-Kraftwerk

Raffinerie Leuna

Steag

 OXYSYNTHESE Deutschland GmbH 

Wasserstoffperoxid

Chemiewerk Bad Köstritz

Elektrokohle Lichtenberg

Buna-Werke

SGL-Carbongruppe

Chemiewerk Nünchritz 

Hüls AG (heute Evonik)

Fettchemie

Kruse Chemie KG

Chemische Werke domal

WF Werk für Fernsehelektronik(C)

(H)

(Q)

(N)

(R)

(K)

(D)

(S)

(I)

FORONdkk

Interflug

Opel

Quellen: Dokumentation der Treuhandanstalt, offizielles Firmenverzeichnis der 
Treuhandanstalt, Wirtschaftsatlas Neue Bundesländer, MZ, OZ, Neues Deutschland, Welt, 

FAZ, Jahresberichte der Unternehmen, Bundestag: Berichte des 2. Untersuchungsausschusses 
»Treuhandanstalt«, Die Wirtschaft (Magazin), eigene Recherche

(M)

Mähdrescherwerke

Landmaschinenbau Torgau 

Minol

DEBAG Backofen & Maschinen

DEBAG

Horst Krüger Holding
Sirokko

Jenoptik
Carl Zeiss 

Carl Zeiss AG

Thüringische Faser AG Schwarza (A)

DHW Deutsche Hydrierwerke
(B)

KROLL Fahrzeugbau- Umwelttechnik GmbH

SFW Spezialfahrzeuge-Umwelttechnik

FER Fahrzeugelektrik

Tröbitzer Systemtechnik Franz-Kleine GmbH

Bodenbearbeitungsgeräte Leipzig
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SKW Trostberg

Stickstoffwerke Piesteritz

Elektroporzellanwerk Margarethenhütte Großdubrau

de-pro-ma electronic

Kombinat Sternradio

Hydrierwerk Zeitz

Elfe-Schuh

Strumpffabrik Thalheim

Freiberger Elektronikwerkstoffe

Magdeburger Brau GmbH

Nähmaschinenwerk Wittenberge

Maschinenbau Babelsberg

Uhren- und Feingerätewerk Weimar

Leipziger Baumwollspinnerei

Astrawerke

Anker-Teigwarenfabrik

Pelztierfarm Appelburg

Milchwerke Mittelelbe

Krüger Gruppe

Bautzner Senf

Develey Senf & Feinkost

TeehausTeekanne

Schorfheider Fleischwerke

Plumrose-Böklunder GmbH

Getreidegroßhändler Peter Rothe
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Spreewaldhof
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Holsten-Brauerei AG
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Potsdam

Berlin
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Leipzig
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An wen verkaufte die Treuhandanstalt nach der Wende die größten Ostfirmen?

Mainz

Kaliwerk Bischofferode
K+S AG (BASF)

ELFE Berliner Schokoladenwerk

Die Wanderung der DDR-Betriebe

Starkstromanlagenbau Rostock

Frühes Vorausdenken zahlte sich für den Fahrzeugbauer aus Waltershausen bei Gotha aus. 
Bereits zu DDR-Zeiten schrieben die Betriebsleiter von Multicar westdeutsche Zulieferer 
an, um zukünftig aus effizienteren Teilen weltmarktfähige Transporter zu produzieren. 
Unternehmen wie VW und Mannesmann erhofften sich ihrerseits den Einstieg in den 
Ostmarkt und willigten zu der Kooperation ein. So gelang es Multicar, die Treuhand nach 
der Wende von der Konkurrenzfähigkeit ihres geländegängigen Kleintransporters zu 
überzeugen. Als 1991 ökonomisch härtere Zeiten anbrachen, gewährte die Treuhand dem 
Unternehmen einen Kredit über 12 Millionen DM. Den nutzte es, um sich im Bereich der 
Nutzfahrzeuge fest zu etablieren. Die beiden betriebsinternen Manager Manfred Windus 
und Walter Botschatzki wurden schließlich von der Treuhand zu den Besitzern ernannt.

Gruner + Jahr, Madsack, Axel Springer, DuMont, WAZ, 
Burda – so hießen die neuen Eigentümer der regionalen 
Tageszeitungen. Alle ehemaligen SED-Bezirkszeitungen  
gingen an westdeutsche Verlagshäuser, darunter zahlreiche 
Branchenriesen. Für Kritik sorgten insbesondere Einzelfälle 
wie der Verkauf der Chemnitzer Zeitung »Freie Presse«. 
Ohne Ausschreibung hatte die Pfälzer Medien Union GmbH 
eine der größten ostdeutschen Zeitungen übernommen. 
Bundeskanzler Kohl bestritt zwar, dass er für den schnellen 
Verkauf an den CDU-nahen Verlag aus seiner Heimatstadt 
verantwortlich war. Ausräumen konnte er den Verdacht 
jedoch nie: So hatte er sich nach Recherchen des »Spiegel« 
sogar beim Treuhandchef für eine zügige Abwicklung des 
Geschäftes eingesetzt.

Schon ab 1984 strebten die beiden deutschen Fluggesellschaften Interflug und Lufthansa 
eine engere Kooperation an. Mit der Maueröffnung wurden die Pläne einer Fusion 
konkreter: Interflug erhoffte sich, dadurch konkurrenzfähig zu bleiben, während 
Lufthansa auf die Wartungshallen in Schönefeld und günstigen Landerechte in Osteuropa 
schielte. Das Bundeskartellamt schob dem Deal jedoch einen Riegel vor – Lufthansa hätte 
durch die Fusion zu viel Marktmacht erhalten. Die Treuhand beschloss daraufhin im 
Februar 1991 die Liquidation von Interflug. Dennoch übernahm Lufthansa rund 1000 
Mitarbeiter der ostdeutschen Airline. Die drei Airbusse der Interflug gingen an die 
Bundesregierung; zwei davon wurden offizielle Regierungsflugzeuge.

Über 100 Jahre lang zählte die Firma im 4000-Seelen-Ort Großdubrau in der 
Oberlausitz zu den weltweit führenden Herstellern von Hochspannungsisolato-
ren. 1991 wurde der Produktion schlagartig ein Ende gesetzt. Trotz bestehender 
Aufträge sah die Treuhand eine Sanierung des maroden Werks als aussichtslos 
an. Das Unternehmen wurde liquidiert, den rund 850 Mitarbeitern am 30. Juni 
gekündigt. Die damalige Bundesregierung bedauerte zwar den Wegfall der 
Arbeitsplätze im strukturschwachen Gebiet, verteidigte jedoch die Entschei-
dung der Treuhand: Aufgrund des Verschleißes der Fabrik sowie der geografisch 
isolierten Lage hielt sie eine Fortführung der Produktion für wirtschaftlich 
nicht aussichtsreich.

Mit der Wende brachen die Verkaufszahlen des einstigen DDR-Marktführers im Bereich 
der Elektrogroßgeräte ein, weshalb die Treuhand die Liquidation des Unternehmens 
beschloss. Auf der verzweifelten Suche nach Investoren willigte der sächsische 
Kühlschrankproduzent 1992 einer ungewöhnlichen Kooperation ein: Gemeinsam mit den 
Umweltschützern von Greenpeace entwickelten sie den ersten Kühlschrank ohne 
Treibhausgas: »Greenfreeze«. DKK, ab 1993 Foron, lieferte das technische Know-how, die 
Umweltorganisation unterstützte mit einer ordentlichen Finanzspritze. Westdeutsche 
Hersteller, die Greenpeace zuvor als Partner zu gewinnen versuchte, hatten abgelehnt. Das 
erste FCKW-freie Kühlgerät schien ihnen nicht gewinnträchtig. Doch sie irrten: »Green-
freeze« eroberte den Markt im Sturm und auch die Treuhand steuerte nun finanzielle Hilfe 
bei. Der unerwarteten Konkurrenz versuchten sich die »chlorreichen Sieben« rund um 
Bosch, Siemens und AEG mit einer Angstkampagne zu entledigen: In einem Schreiben an 
Händler warnten sie vor der vermeintlichen Explosionsgefahr und dem Stromverbrauch 
der Geräte – jedoch ohne Erfolg. Nun sprangen auch sie auf den Umweltzug und produzier-
ten FCKW-freie Kühlschränke. Bei Foron war die Euphorie nur von kurzer Dauer: Da für 
Greenpeace nicht das Wohl einer Firma, sondern das der Welt im Vordergrund stand, 
durfte Foron kein Patent anmelden. Den großen Konzernen in Sachen Produktionseffizi-
enz und Marketing weit unterlegen, konnte die Firma aus dem Erzgebirge den Anfangser-
folg nicht bestätigen und ging 1996 schließlich insolvent.

FORON

Das Geschirrspülmittel Fit deckte in der DDR fast den gesamten Bedarf an Spülmittel – 
auch heute ist es wieder in vielen Haushalten zu finden. 1990 jedoch stand Fit vor dem Aus: 
Die Umsätze sanken dramatisch, hunderte Arbeiter mussten entlassen werden. Der Grund: 
In den neu entstandenen Supermärkten waren zahlreiche Konkurrenzprodukte zu finden, 
nur die wenigsten Händler jedoch hatten das Ostprodukt im Sortiment. Fit reagierte und 
verkaufte seine Produkte vor den Supermärkten aus LKW-Ladeflächen heraus – mit 
entsprechender Wirkung. 1993 verkaufte die Treuhandanstalt das Unternehmen an den 
heutigen Geschäftsführer Wolfgang Groß, einen promovierten Chemiker, der die Fit 
GmbH gründete.
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Rotkäppchen
Elektroporzellanwerk
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Tageszeitungen

Sanierungsbedürftig, aber wohlhabend – das war die Lage des DDR-Monopolbetriebs für 
Heizwerke und Fernwärme. Die Babcock AG schickte ihren damaligen Prokuristen, Michael 
Rottmann, nach Berlin. Er sollte prüfen, ob sich ein Erwerb des Ostbetriebs lohnen würde. 
Zusammen mit zwei Geschäftsführern der WBB beschrieb er die Lage so negativ, dass Babcock 
das Interesse verlor. Stattdessen präsentierten sie der Treuhandanstalt einen neuen Käufer: die 
Schweizer Firma Chematec, die WBB für zwei Millionen D-Mark übernahm. Chematec war 
zwar hoch verschuldet, eine Bonitätsprüfung durch die Treuhand blieb jedoch aus. Mit Hilfe 
eines undurchsichtigen Firmengeflechts entzogen Rottmann und seine Komplizen der WBB das 
vorhandene Guthaben von etwa 150 Millionen D-Mark, nahmen Hypotheken auf und veräußer-
ten gut gelegene Unternehmensgrundstücke. Nach drei Jahren hinterließen sie einen Schulden-
berg von 100 Millionen Mark. 1995 setzte sich Rottmann ins Ausland ab, erst 2009 kam es zum 
Prozess. Die Staatsanwaltschaft warf ihm unter anderem vor, einen falschen Vermögenswert der 
Firma vorgetäuscht zu haben, um den Verkaufspreis zu drücken. Die fast vierjährige Haftstrafe 
hob der Bundesgerichtshof wieder auf: Die Vorwürfe waren verjährt.

Kalisalze – für die DDR eine der 
wichtigsten Devisenquellen, denn die 
Salze waren im Ostblock ebenso begehrt 
wie in Westeuropa. Die ostdeutschen 
Förderanlagen verfügten  über exzellent 
ausgebildetes Personal, moderne 
Produktionsanlagen und einen 
Wettbewerbsvorteil: So preiswert wie 
dort konnten die westdeutschen 
Betreiber nicht produzieren. Die 
Arbeitsplätze der Kalikumpel konnte das 
jedoch nicht retten. 1993 fusionierten 
die Gruben mit dem westdeutschen 
Monopolisten BASF Kali+Salz, die 
Treuhand verlangte nur vage Jobgaranti-
en. Der hessische Konzern hatte jedoch 
kein Interesse daran, die ostdeutschen 
Arbeitsplätze zu erhalten, denn seit 
einiger Zeit bereitete ihm die Konkur-
renz aus Kanada und der Sowjetunion 
Probleme. Mehrfach hatte er bereits 
Mitarbeiter entlassen. Um die westdeut-
sche Produktion wieder in die Gewinn-
zone zu bringen, mussten die ostdeut-
schen Werke schließen. Zwölf Monate 
kämpften dessen Bergarbeiter mit 
Demonstrationen, Kampagnen und 
Hungerstreiks unter Tage um ihre Arbeit 
– auch die internationale Presse 
berichtete. Es half nichts. Politik und 
Unternehmen versprachen neue 
Arbeitsplätze als Kompensation für die 
Schließungen – eingelöst wurden sie 
kaum, viele blieben arbeitslos oder 
zogen fort.

Ostdeutsche Werften produzierten für den Weltmarkt, das sollte auch nach dem System-
wechsel so bleiben. In gemeinsamen Verhandlungen zwischen Land, Treuhandanstalt und 
Branchenvertretern erhielt die Bremer Vulkan deshalb den Zuschlag für einen Gutteil der 
Standorte. Als eine der größten Werften Europas und wichtiger Arbeitgeber in Bremen 
schien dies eine ideale Wahl zu sein. Das Problem: Bereits seit langem befand sich die 
norddeutsche Werft in finanziellen Schwierigkeiten, sie nutzte die Subventionen nicht zur 
Modernisierung der Ostwerften, sondern zur Sanierung des Stammsitzes. 1996 endete 
jedoch einer der größten Subventionsskandale, die Bremer Vulkan meldete Insolvenz an. 
9000 Mitarbeiter verloren ihren Arbeitsplatz. Die Werften Warnemünde und Wismar 
gingen an den norwegischen Kvaerner-Konzern, andere wurden vom Land übernommen.

Der Fall der Bremer Vulkan AG

WBB Wärmeanlagenbau Berlin

Nur zwei Staaten exportierten mehr 
Landmaschinen als die DDR: die USA 
und die Bundesrepublik. Was die 
DDR-Branche erfolgreich machte, stellte 
sich allerdings bald als Problem heraus: 
Die ostdeutschen Hersteller waren vom 
Export abhängig, zwei Drittel der 
Produktion gingen in das Ausland, bei 
manchen Produkten wie beispielsweise 
Mähdreschern sogar 90 Prozent. Mit dem 
Wegbrechen der osteuropäischen Märkte 
verloren die Betriebe ihre ökonomische 
Basis. Die Maschinen waren für die 
Bewirtschaftung großer Flächen 
ausgelegt, wie sie in Osteuropa, nicht aber 
den mittelständischen Betrieben des 
Westens vorherrschten. Zudem mangelte 
es an Investoren. Die Betriebe der BRD 
waren zu klein, um in die großen 
ostdeutschen Standorte zu investieren. 
Sie befanden sich außerdem in einer 
Absatzkrise und versuchten, auf dem neu 
entstandenen Ostmarkt mit eigenen 
Produkten Fuß zu fassen. Die Folge: 
Lediglich 15 Prozent der Beschäftigten 
im ostdeutschen Landmaschinenbau 
behielten ihre Anstellung, viele Unterneh-
men wurden stillgelegt.

Dass Jenoptik eine der erfolgreichsten Privatisierungen jener Zeit werden würde, schien 
1991 unwahrscheinlich. Während die aus der Entflechtung des VEB Carl Zeiss hervorge-
gangene Carl Zeiss Jena GmbH das Kerngeschäft übernahm und vom gleichnamigen 
Konzern in Oberkochen erworben wurde, erhielt Jenoptik die Geschäftsbereiche, die 
kaum eine Erfolgsperspektive versprachen. Dazu gehörte beispielsweise die Sparte der 
Militär- und Weltraumtechnik, die bislang die Sowjets beliefert hatte. Mit hochqualifizier-
ten Ingenieuren, aber ohne absatzfähige Produkte schien die Abwicklung nah. Heute 
jedoch ist Jenoptik eine weltweit agierende Aktiengesellschaft, die seit einigen Jahren 
schwarze Zahlen schreibt. Mitverantwortlich für den Erfolg ist Lothar Späth, Ex-Minister-
präsident von Baden-Württemberg. Er übernahm Jenoptik als Geschäftsführer. Seine 
vielleicht wichtigste Kompetenz: Netzwerken. Er fädelte internationale Joint Ventures 
und nationale Kooperationen ein, lockte Zulieferbetriebe an. Neue Produktsparten 
entstanden und machten Jenoptik zu einem der wichtigsten Arbeitgeber Jenas.

Groß war anfangs der Ansturm der Bevölkerung auf Nahrungs- und Genussmittel aus dem 
Westen, die den Ostprodukten häufig geschmacklich wie preislich überlegen waren. 
Insbesondere Schokoladenproduzenten aus dem Osten konnten sich zunächst kaum halten, 
viele Betriebe wie die ELFE-Schokoladenfabrik aus Berlin mussten ihre Produktion 
einstellen. Ab 1992 wählten einige ehemalige DDR-Betriebe jedoch die Strategie des 
»Bekennens zur Ostmarke«. Ihnen gelang es, ihre Produkte mit teils modernisierter 
Verpackung und Rezeptur – jedoch mit alten Symbolen und Markennamen – wieder 
erfolgreich in den Supermarktregalen zu platzieren. So waren Zetti-Knusperflocken ab 
1994, Nudossi-Streichcreme ab 1996 wieder erhältlich. Auch andere typische Osterzeugnis-
se wie Leckermäulchen oder Vita Cola, die zu DDR-Zeiten noch von unterschiedlichen 
Betrieben produziert worden waren, schafften die wirtschaftliche Renaissance. Bereits 
bestehende Firmen erwarben deren Marken- und Namensrechte und deckten mit der 
erneuten Herstellung die Nachfrage vieler Ostdeutscher nach den altbekannten Produkten.

Der größte Sekthersteller der DDR verlor bereits mit dem Mauerfall den Großteil seiner 
Kunden. Der Dezember 1989 – aufgrund von Weihnachten und Silvester eigentlich der 
beste Verkaufsmonat – wurde zum schlechtesten des Jahres. Statt regionaler Produkte 
kauften die Verbraucher den Sekt der preiswerteren westdeutschen Konkurrenz. Die 
einstige Premiummarke – 22 DDR-Mark pro Flasche – geriet zum Ladenhüter, das 
Unternehmen entließ die Hälfte seiner Belegschaft. Doch die Geschäftsführung erneuerte 
den Betrieb grundlegend: Den Treuhand-Kredit von sieben Millionen D-Mark investierte 
Rotkäppchen in neue Produktionsstrecken, Piccoloflaschen und Werbekampagnen. Der 
Vertrieb lief durchaus unkonventionell: Mitarbeiter fuhren durch ganz Deutschland und 
verkauften den Sekt von ihren Ladeflächen, zu konkurrenzfähigen Preisen. 1993 erwarb 
die Geschäftsführung das Unternehmen zu gleichen Anteilen (Management-Buy-out). 
Bewerber aus dem Westen hatte es zwar gegeben, doch die Treuhand vertraute den 
ostdeutschen Managern. Heute ist Rotkäppchen der Marktführer in Deutschland.
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Stadt Niederlassung Treuhandanstalt

Internationale Käufer
Asien

Europa

Nordamerika
UCAR International - USAQ
Dow Chemicals - USAR

Cockerill-Sambre  BelgienE

Ahlstrom - FinnlandI
BICC Holdings - EnglandH
sonstige - DänemarkG
Danisco - DänemarkF

DOMO - BelgienD

Samsung - SüdkoreaC
Salim - IndonesienB
Dalmia Group - IndienA

Elf Aquitaine - FrankreichK
Gaz de France - FrankreichL
Kvaerner - NorwegenM
Concordia Sprecher Energie - SchweizN
Samen Mauser - SchweizO
Skanska Lantmännen ek för - SchwedenP

Mr. & Mrs. Smith - USAS

Die Karte zeigt, welche bedeutenden DDR-Firmen die Treuhandanstalt zwischen 1990 und 1994 
stillgelegt bzw. an wen sie sie verkauft hat (Auswahl). Volkseigene Betriebe (VEB) sind nicht 
dargestellt, sondern Einzelunternehmen, die nach der Wende aus den VEB hervorgegangen sind. 

Die Wanderung der DDR-Betriebe
Treuhandanstalt

Brüche und Knicker
1990: Freiheit. Endlich. Seit Monaten waren die Bürger der DDR 
auf die Straßen gegangen. Erst fiel die Mauer, nun auch das SED-
Regime. Das Gefühl der Stunde: Aufbruchstimmung – politisch und 
wirtschaftlich. Freie Wahlen, freies Reisen, mehr Konsum. Mit der 
Marktwirtschaft würden nun im Osten „blühende Landschaften“ ent-
stehen, versprach Helmut Kohl, der Kanzler der Einheit.

2026: In den neuen Bundesländern ist längst Ernüchterung einge-
kehrt. Viele Regionen gelten als strukturschwach. Nur urbane Zentren 
wie Leipzig, Berlin oder Jena haben zu den Städten des Westens auf-
geschlossen. In den meisten Gegenden der ehemaligen DDR ist die 
Arbeitslosigkeit hoch, die Bevölkerung alt. Junge Leute ziehen weg, 
sie haben dort keine Perspektive. Viele Bewohner fühlen sich über-
gangen. Die Zustimmung zu rechtspopulistischen Bewegungen ist so 
hoch wie nirgendwo sonst in der Republik.

Warum aber sollte man im Jahr 2026 noch immer Geschichten über 
West und Ost erzählen? Müsste die Teilung inzwischen nicht auch in 
den Köpfen überwunden sein? Sie ist es offenbar nicht. Das beweisen 
zahlreiche Autoren, die Rechtspopulismus als ostdeutsches Problem 
bezeichnen und sich damit um die Frage drücken, warum er in eini-
gen Regionen so leichtes Spiel hat.

Um einer Antwort näher zu kommen, ist es hilfreich, sich mit den 
Brüchen, Widersprüchen und Verletzungen dieser Gegenden zu be-
schäftigen. Für die Bevölkerung der ehemaligen DDR gehört dazu 
auch die deutsche Wiedervereinigung. Denn die Wende 
ist nicht nur eine Geschichte der friedlichen Revolution, 
sondern ebenso der Enttäuschungen und Verlierer. Der 
Osten verlor den Großteil seiner Industrie, Millionen 
Menschen ihre Arbeitsplätze. Das wirkt nach – bis heute.

Gesamte Karte  
runterladen:



Lichtblicke

Kurz und gut
Zugegeben, nicht alles aus dieser Landtagswahl-
Sonderausgabe ist leicht zu verdauen und man-
ches hinterlässt einen bitteren Nachgeschmack. 
Deshalb gibt’s am Ende noch ein paar gute Nach-
richten aus Sachsen-Anhalt für euch. Viel Spaß 
beim Lesen!

Mehr Geld für Naturparks
Gute Nachrichten für Natur und Umwelt: Ab 2027 in-
vestiert das Land jährlich zusätzlich rund 600.000 Euro 
in seine Naturparks. Damit reagiert die Landesregierung 
auf gestiegene Personal- und Sachkosten, wie 
Umweltstaatssekretär Steffen Eichner (SPD) erklärt. 
Die finanzielle Unterstützung steigt um mehr als die 
Hälfte – von bisher 1,09 Millionen Euro auf künftig 
1,7 Millionen Euro pro Jahr. Die sechs Naturparke in 
Sachsen-Anhalt werden von fünf Vereinen getragen und 
umfassen gemeinsam rund 461.300 Hektar – fast ein 
Viertel der Landesfläche. Um das Angebot an Führungen, 
Exkursionen und weiteren Naturerlebnissen ausbauen zu 
können, soll jeder der Naturpark im kommenden Jahr 
eine zusätzliche Ranger-Stelle erhalten. Auch der Schutz 
europäischer Lebensräume wird gestärkt: Ein Teil der zu-
sätzlichen Mittel fließt in das Programm Natura 2000, 
das den Erhalt wichtiger Schutzgebiete in Europa sichert.

Ein Baum für jeden  
Menschen in Magdeburg
Für jede Magdeburgerin und jeden Magdeburger einen 
Baum pflanzen: Das ist das ehrgeizige Ziel der Initiative 
Otto pflanzt. Das 2019 als Bürgerinitiative gestar-
tete Projekt ist seit 2021 als gemeinnütziger Verein 
anerkannt – und wurde nun mit dem Umweltpreis 
des Landes Sachsen-Anhalt ausgezeichnet. Die 
Auszeichnung würdigt das Engagement des Vereins für 
mehr Grün, Klimaschutz und Umweltbildung. Nach 
eigenen Angaben blickt das Projekt auf über 44.000 ge-
pflanzte Gehölze in über 60 Aktionen und damit eine 
geschätzte CO2-Bindung von 9.500 Tonnen zurück. 
Mit dem Preisgeld in Höhe von 15.000 Euro möchte 
der Verein seine Arbeit fortsetzen, denn das Ziel bleibt 
ambitioniert: Mittlerweile leben 244.000 Menschen in 
Magdeburg. Hinter dem Projekt steht ein ehrenamtli-
ches Team, dessen Ziel es ist, Magdeburg grüner und le-
benswerter zu machen. Dabei geht es nicht nur um neue 
Bäume, Otto pflanzt bietet auch Bildungsangebote, ins-
besondere für Kinder und Jugendliche, um schon früh 
ein Bewusstsein für Natur und Klimaschutz zu schaffen. 
Bepflanzt werden private, gewerbliche und öffentliche 
Flächen. Der Verein ist dafür ständig auf der Suche 
nach geeigneten, bisher ungenutzten Arealen. 

9.500 Tonnen CO₂ entsprechen …
… 44.000 gepflanzten Gehölzen in Magdeburg

… dem jährlichen CO₂-Fußabdruck von knapp 1.000 Menschen in Deutschland

… 9.500 Flügen von Frankfurt am Main nach Mallorca

… 50.000 Autofahrten von Magdeburg nach Belgrad

ein Symbol
entspricht
1.000 Gehölzen

ein Symbol entspricht 1.000 Fahrten

ein Symbol entspricht
10 Menschen

ein Symbol entspricht 100 Flügen

Magdeburg

Belgrad

Quellen: ottopflanzt.de; Umweltbundesamt

Quelle: naturparke-lsa.de
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140 Ideen für den Strukturwandel gefördert
Der Strukturwandel im ehemaligen Kohleabbaugebiet des 
Mitteldeutschen Reviers bringt große Herausforderungen 
mit sich – aber auch jede Menge kreative Ideen für die 
Zukunft. Genau diese Kreativität fördert der Wettbewerb 
Revierpionier, den das Kultusministerium seit 2023 aus-
richtet. Ziel ist es, kreative Köpfe zu unterstützen, die 
den Wandel der ehemaligen Kohleregion wirtschaftlich, 
ökologisch und sozial mitgestalten wollen. In diesem 
Jahr wurden rund 600 Projektvorschläge eingereicht, 140 
davon konnten sich in verschiedenen Kategorien durch-
setzen und werden mit insgesamt einer Million Euro 
Preisgeld gefördert. Unter den Gewinnern ist ein Kita-
Projekt, das Kindern demokratische Mitbestimmung 
vermittelt, ein Bauspielplatz in Halle, auf dem mit Lehm 
als nachhaltigem Baustoff experimentiert wird, sowie 
eine kulinarische Zeitreise durch die Region. Laut dem 
Ministerium zeigen die Ideen, dass das sachsen-anhalti-
sche Revier nicht nur eine faszinierende Vergangenheit, 
sondern auch eine vielversprechende Zukunft hat. Das 
Beste: 15 Projekte erhielten dank des Publikumspreises 
eine zweite Chance.

Sachsen-Anhalts Dörfer haben Zukunft
Beim diesjährigen Bundeswettbewerb Unser Dorf hat 
Zukunft haben alle drei teilnehmenden Dörfer aus 
Sachsen-Anhalt gewonnen. Spora (Burgenlandkreis) er-
hielt dabei als eines von bundesweit acht Dörfern eine 
Goldmedaille und damit ein Preisgeld in Höhe von 
15.000 Euro. Dessau (Altmarkkreis Salzwedel) und 
Westdorf (Salzlandkreis) gewannen jeweils Bronze und 
erhalten 5.000 Euro. Der Wettbewerb Unser Dorf hat 
Zukunft findet bereits seit 1961 statt. Er würdigt bürger-
schaftliches Engagement und die positive Entwicklung 
ländlicher Orte. Dazu erstellen die Einwohner Konzepte 
zur Weiterentwicklung ihres Ortes. Oftmals gibt es 
größere Aktionen, wenn die Jury zu Besuch kommt. 
Teilnehmen können Dörfer mit bis zu 3.000 Einwohner. 
Für den 28. Wettbewerb hatten sich insgesamt rund 
1.200 Dörfer aus ganz Deutschland beworben, von 
denen sich 26 in den Landeswettbewerben für den 
Bundesentscheid qualifizierten.
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Dörfer mit Zukunft

Dessau

Westdorf

Spora

gewonnene Medaillen BronzeGold

Quelle: strukturwandel.sachsen-anhalt.de
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So viele  Projekte  im
Mitteldeutschen Revier haben im

Wettbewerb Revierpionier gewonnen
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Finde die 10 Fehler
auf der Seen-und-

Flüsse-Karte
Kreise sie ein.

Welches
Wappentier
fehlt hier?
Kreuze das

richtige an. 

Welcher See
war das einmal?

(bevor er verzerrt, gedreht
und gespiegelt wurde)

Kreuze den richtigen an. 

Arendsee

Goitzsche

Muldestausee

Concordiasee

Geiseltalsee

Dinojagd
Wir haben folgende neun Urzeitwesen
im Heft versteckt! Findest du sie alle? 

Trage die jeweilige Seitenanzahl ein.

Welcher Landkreisumriss ist das?

In welcher Stadt
Sachsen-Anhalts steht 

diese Kirche?

Welche Stadt
ist das?

Wo liegen die 
Rübeländer

Tropfsteinhöhlen?
Zeichne sie mit 
einem Kreuz ein.

Finde Sachsen-Anhalt im Chaos!
Male es aus. 

Das Straßen- und S-Bahnnetz
welcher Stadt ist das?

Greif

Löwe

Eule

Bär

Ochse

KATAPULT-Rätselspaß KATAPULT-Rätselspaß
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Diese Ausgabe ist nur durch die vielen 
Spenden unserer Community möglich 

geworden – an dieser Stelle  
ein herzliches Danke an euch:  

Ihr seid die besten! 



Du hast die 
Wahl!

Nutze sie!


